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schmutzung unm itte lbar an den im W asser vorhandenen  K leinstlebew esen. W äh­rend  die K raftw erke tro tz beträchtlicher E ingriffe in die natürliche W asserw irt­schaft das W asser selbst u n ve rän d ert lassen, ist es ein Teil der Industrie , die das 
W asser selbst verän d ert und durch  A bw ässer dem  Fisch wie seiner N ahrung bis zur Vernichtung schadet.

Im letzten  Abschnitt der A usstellung w aren  W asser und G ew ässer von Linz d a r­gestellt. Die H erkun ft des L inzer T rinkw assers aus dem G rundw asserstrom , des linken  un teren  T raunufers, in den die Sickerbäche dieser G egend absinken, bevor sie noch die T raun  erreicht haben, hat sehr in teressiert, ebenso eine O rig inal-K arte des G rundw assers in O berösterreich  (Dr. Josef S c h a d l e r ) .  Stadtgeschichtlich aufschlußreich w ar das D iagram m  des sp runghaften  Anstieges des W asser­verbrauches der L andeshaup tstad t in den letzten  60 Jahren . Bildberichte um fang­reicher A rt über die Bäche, Teiche, Tümpel und m it W asser gefüllten  Bom ben­trichter in Linz und U rfahr berichteten  über den Reichtum an k le inen  G ew ässern neben Donau, Enns und T raun sowie ü ber die biologischen U ntersuchungen dieser Biotope.
Die A usstellung w urde durch drei G roßgem älde von H. H am ann über typische U fergestaltungen abgeschlossen. Durch Subventionen von Land und Stadt, Fischerei und L andw irtschaft w ar es möglich, diese A usstellung um fassend u n d  reich  b e ­bildert zu gestalten. An drei Tagen der Woche w urden  K ulturfilm e über W asser und  Fische im Festsaal vorgeführt. Durch rege* M itarbeit der Presse, ständige Führungen  sowie Sonderführungen und Fachvorträge w urde das In teresse wreiter Kreise w achgerufen und auf eine richtige B ew ertung des W assers und seiner Lebe­w elt hingelenkt. An Jugendführungen  nahm en etw a 10.000 Schüler teil. In einer besonderen V eranstaltung  fü r die L andesbaudirek tion  sprach der L eiter der W asserbauabteilung, H ofrat Dipl.-Ing. T r a p p e i ,  der auch die A usstellung im Nam en der L andesregierung eröffnet hatte . Die führenden  M itglieder der Landes­regierung, die B ezirkshauptleu te  des T raun-, Enns- und D onaugebietes, die L eiter der Fachabteilungen der Landw drtschaftskam m er und an d erer öffentlicher In sti­tutionen w aren ebenfalls G äste der A usstellung, die auch Besucher aus W ien, N iederösterreich, Salzburg und B ayern  aufwies.
U nser W asser ist durch die sta rke  B evölkerungszunahm e und die dam it v e r­bundenen Eingriffe in seine naturgewrollte O rdnung zu einem  bedroh ten  M angel­stoff geworden. Von dieser V eränderung  w urde zuerst die Fischwelt betroffen , die anderen  Lebensbereiche schlossen an. D er Fisch aber ist ein vorzüglicher A nzeiger gesunder W asserverhültn isse und  außerdem  ein noch im m er zu w enig beachteter 

E rnährungs- und W irtschaftsfaktor. D eshalb w urde ihm  in der A usstellung der breiteste  Anteil eingeräum t.

Dr. Franz X. S p i e fi b e r g e r, Regau
Über die Laichzeit des Hechtes

A ngereg t durch die A u sfü h run gen  der H e rre n  D r. W  E1NSELE und  
O. N A W R A TIL ü b er die paarun gsau slösen den  F a k to re n  beim  Hecht in 
H eft 1/1952 dieser Zeitschrift, h a lte  ich es fü r  angebracht, m eine B eobachtun­
gen in einem  Bergsee des S alzkam m ergu tes b ek an n t zu geben, w eil in  diesem  
die von D r. EINSELE m it dem  treffend en  A u sd ru ck  „H echtstäm m e“ bezeich- 
neten  Hechte versch iedenster P ro ven ienz  n eb ene inan der Vorkommen. Es 
h an d e lt sich um  den 800 m hoch gelegenen, z irk a  13 ha  großen Imudachsee, 
dessen Tiefe ich nach w ied e rh o lten  L otungen  m it an n äh ern d  13 m angeben 
kann . O hne w issenschaftlichen U ntersuchungen  vo rg re ifen  zu w ollen, m uß 
ich doch einige zum V erständn is des Folgenden  no tw endige D eta ils  voraus^ 
schicken.
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D er G rund des Sees ist m it Quellm oos bestanden, die U fer sind flach und  schilffrei, m oorig-sum pfig und geben m it ih ren  Ü berhängen den Rotscheeren w ill­kom m enen U nterschlupf. D er Ü berlieferung  nach w ar der Bergsee einst ausschließ­lich von Salm oniden bevölkert, die durch absichtliches E inbringen von Hechten im 

V erlaufe eines S treitfalles restlos ausgerottet wurden. Heute ist d er H echt unum ­str itten e r H err und D espot und  einige wenige neben ihm  vorkom m ende Schleien, die als spärlicher Ü berrest eines vor dem zw eiten W eltkrieg  un ternom m enen  Be­satzversuches aufzufassen sind, sowie eine Zw ergform  der R utte, die ebenfalls n u r ganz vereinzelt vorkom m t und rücksichtslos verfo lg t w ird, verdienen kaum  eine Erw ähnung.Im Jahre  1947 w urde ein gutes Tausend verschiedenster W eißfische der aus­getrockneten Aurach entnom m en und als Futterfische in den See eingebracht. Es handelte  sich bei diesem  Vorgang darum , die Todgew eihten w enigstens als F u tte r­fische zu verw erten  und  nicht wie versucht w urde, m ir vorzuw erfen, den See zu „ \e ra i te ln “! A bgesehen davon, daß die „V eraitelung“ eines ausgesprochenen Hecht- 
waissers ein Nonsens ist, habe ich dabei an eine in teressante Tatsache gedacht: D er See en thä lt als H au p tfu tte r eine ungeheure A nzahl von Rotaugen, die ähnlich wie die erw ähn ten  R utten  eine Zwergform  darstellen , weil sie kaum  eine Länge von 10 cm erreichen. Nun hat aber eine sehr große A nzahl von M agenuntersuchungen auch nicht ein einziges Mal ergeben, daß etw a ein Hecht über einem  Kilo (kleinere versetzte ich selbstverständlich zurück) ein Rotauge inne gehabt hätte . Jedesm al fand ich K rebse und sehr häufig A rtgenossen. Falls ich aber einm al so einen Jüng­ling verangelte , fand ich bei diesen zw ar ebenfalls m eist Krebse, aber doch auch hie und da ein R otäugerl. Ich bringe diese Erscheinung auch dam it in Zusam m en­hang, daß auf Silber- oder N ickelblinkern höchstens k le inere , auf K upfersp innern  m it etw as Rot oder Blau aber doch auch m itun ter größere E xem plare gefangen w erden können. Sollte auch h ier wie übera ll der Überfluß zum Ü berdruß w erden?

Noch w ährend  des Krieges hat der See durch Übungsschießen der A rtillerie  sehr gelitten; was ihm aber das K riegsende und die N achkriegszeit zum uteten, w ar zu viel! Tag und Nacht w ar m an m it Schlingen, Angeln, Stechern und R eißern an der „A rbeit“ und was diesen Instrum en ten  entging, das vernichteten  zugleich m it allen  anderen  Leben rad ika l T ellerm inen und  H andgranaten  übels te r M aro­deure. Irgendw ie hat aber doch ein gütiges Geschick dafü r gesorgt, daß n icht der a lle rle tz te  Hecht oder Krebs d ran  g lauben m ußte. In diesem Zustand, dem sich das zerstörte  Bootshaus, das versenk te  Boot und  die ausgeplünderte  U n te rk un fts­hü tte  w ürdig  anpaßten, habe ich im Jahre  1946 den See als P äch ter übernom m en! Insgesam t befische ich ihn aber schon seit 34 Jahren, so daß ich m ir im m erhin einige K enntnisse über ihn anm aßen darf.
Im Jahre 1946 konnte ich dank  des Entgegenkom m ens Dr. E inseies 1000 Stück Besatzhechte bekom m en, was in A nbetracht der dam aligen V erhältnisse (denken Sie, b itte, n u r an die KFZ-Bewilligung und  den Radius der Fahrlizenz!) ganz b e­sonders zu w ürdigen, aber noch lange nicht das Ende a ller Schw ierigkeiten w ar! Es ist m ir aber le ider nicht bekann t, aus welchem W asser die E lte rn tie re  dieser B rut stammten*). Mit diesem  Besatz begann aber ein Fragenkom plex, der nicht ohne w eiteres b ean tw orte t w erden  kann.
Ü ber die W assertem pera tu ren  sei noch verm erk t, daß diese z. B. an einem  H ochsom m ertag an der Oberfläche 2 l‘6° C betrugen, in zwei M eter Tiefe bereits auf 16° und am G rund auf 8° abfielen! D er See h a t keinen  Zufluß und  sein Abfluß versickert bereits nach kurzem  V erlauf. E r fr ie r t a lljährlich  zu und ist bis zum Früh ling  m eterhoch mit Schnee bedeckt.
Je nach W itterung, von Mitte März bis Mitte April beginnt der See auf­

zutauen und analog den Beobachtungen Dr. EINSELES kann ich auch fest­
stellen, daß die Zuwanderung der Hechte zu den Laichplätzen bereits in 
dieser Zeit erfolgt, in der auch eine ungeheure Anzahl von Fröschen, teils 
noch unter dem Schnee, dem See zustrebt, um hier ebenfalls dem Fort­
pflanzungsgeschäft zu obliegen. D a es sich dabei um größere Hechte handelt, 
vermute ich, daß es eingeborene Exem plare, gleichsam die Ureinwohner

*) Wie R ückfrage der Redaktion bei D r. Einsele ergab, entstam m te die B rut dem A ttersee.
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sind, die sich h ie r zu r P a a ru n g  finden. Im  H inb lick  auf das zeitliche A us­
e in an d erlieg en  d e r L aichreife  bei a lt u n d  ju n g  k a n n  ab er m eine V erm utung  
auch un rich tig  sein. B ew eisender, ab e r auch ungleich w ichtiger erscheint 
m ir dagegen d e r U m stand, daß ich noch E nde A pril, j a  sogar w eit in  den 
M ai h ine in  laichende H echte a lle r  G rößen antreffe! H ie r  k an n  ich ab er nicht 
annehm en, daß d ie  N achkom m en d ieser von frü h e r  im  See vo rh and enen  
H echte n u nm ehr desw egen um  sechs bis acht W ochen sp ä te r laichen, w eil 
sie jü n g e r  sind. V ielm ehr scheint m ir diese Tatsache d ie Ansicht D r. EIN- 
SELES zu un terstre ichen , daß gew ässerfrem de H echte die in  der E rbm asse 
v e ra n k e rte n  F ak to ren , in  diesem  F a ll also die spä te re  Laichreife, be ibe­
h a lten  un d  vielleicht auch w e ite r  ve re rben , so daß n u nm ehr auch der see- 
geborene Nachkom m e seefrem der E lte rn tie re  zu einem  sp ä te ren  T erm in 
laichreif w ird .

Ich habe  b ere its  eingangs e rw äh n t, daß es m ir nicht b ek an n t ist, von 
w elchen E lte rn  d ie B esatzhechte des Jah res 1940 stam m ten, g laube aber 
nicht fehl zu gehen, w enn ich den  A tte rsee  oder den M ondsee als die H eim at 
ansehe.*) In  den Jah ren  1947 un d  1948 w u rd en  in  W eißenbach a. A. un d  auch 
in  an d eren  A nsta lten , d ie m ir dam als zugänglich gew esen w ären , keine 
H echte e rb rü te t, so daß in  d iesen Jah ren  zu m einem  L eidw esen ein  Besatz 
u n te rb le ib en  m ußte. D am it schw and auch die H offnung, daß ich w ährend  
der Pachtperiode gelegentlich  e inm al e inen  „K ap ita len“ ans E isen k rieg en  
w ürde , oder schrum pfte doch m erk lich  zusam m en! Ich habe d ah er dam als 
(und gelegentlich auch noch später) aus den  verschiedensten  G ew ässern  hin 
un d  w ieder ein ige H echte im G ew ichte bis zu einem  h a lb en  K ilo in den 
See eingebrach t, so z. B. aus dem  A ttersee , T raunsee. M ondsee un d  H a ll­
stä tte rsee , fe rn e r aus den  F lu ß g eb ie ten  d e r T rau n , A ger un d  Salzach. D ie 
nu n  w ieder u n besch rän k t erhä ltlich en  Setzlinge der A n sta lten  W eißenbach 
u n d  K reuzste in  en tstam m en w ahrscheinlich auch E lte rn  aus dem  A ttersee  
oder M ondsee, so daß von  e in er Ü bersicht in  diesem  D u rch e in and er nicht 
m ehr gesprochen w erd en  kan n .

D er Besatz findet jäh rlich  im  Jun i oder Ju li s ta tt, wozu z irk a  3 bis 5 cm 
lange, sogenannte v o rg e fü tte rte  B ru t v e rw en d e t w ird . Es g ib t nun zu 
denken , w enn ich regelm äßig  im  N ovem ber, k n ap p  vor dem  „E in w in te rn“ 
ebensolange Hechtchen antreffe , zu denen  sich solche von 10 bis 12 cm und 
w eite re  von 20 cm un d  d a rü b e r  gesellen! M eines E rach tens h an d e lt es sich 
bei jen en  um  die B ru t d e r Spätlaicher, also d e r seegeborenen  und  einge- 
b rachten , jed en fa lls  nicht h ie r  geborenen  E lte rn , bei den  m ittle ren  um  die 
gew achsenen Besatzhechtchen u n d  bei den g rößeren  um  die von M ärz-A pril 
laichenden, „u reingesessenen“ H echten stam m enden Jungfische. D er d e u t­
lich abgestu fte  G rößenun tersch ied  läß t e inen  R ückschluß auf E rn äh ru n g s­
einflüsse nicht zu, w ie ich ü b e rh a u p t in  diesem  See, de r zur W uchszeit de r 
Junghechte geradezu  von R o tau g en b ru t, K au lq uap pen . Fröschen und 
K rebsen  w im m elt, eine besondere  W irk u n g  des F u tte rs  von vo rn here in  
ausschließen möchte. G anz besonders sind  es die M aigeborenen, also die 
N achkom m en der U re in w o hner, d ie be i E in tr i tt  de r F reß fäh ig k e it b ere its  
gedeck ten  Tisch finden! D iesem  U m stand v e rd an k e  ich es auch, daß ich zu 
m einer F reu d e  un d  Ü berraschung  e inen  sechsjährigen  V ierzeh np fü nder 
lan d en  konn te!
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Aus dem  h ie r  G esag ten  geh t hervo r, daß sich d ie L aichzeit in  diesem  

B ergsee derze it auf zw ei M onate e rstreck t. A ber auch  noch etw as sehr 
W ichtiges: N äm lich, daß  ich m it d e r u rsp rü n g lich  beab sich tig ten  „B lu t­
au ffrisch u n g “ solange n u r  E n ttäusch un gen  e rleb en  kann , als n ich t du rch  
fast g le ichbleibende, im m er w ieder in  E rscheinung  tre ten d e  period ische 
U m w eltseinflüsse eine A rt psychischer M utation  e in tre ten  w ird , die d an n  
endlich den L audachsee-„H echterich“ veran lassen  w ird , de r vo r ihm  
tän zeln den  H echtdam e seefrem der A bstam m ung im L iebesm onat M ai m ehr 
des sex appels als ih re r  m agenfü llenden  E igenschaften w egen „nachzusteigen“ 

Ich w ill auch  n ich t versäum en , m einen  tre u e n  H e lfe rn  u n d  M itbeobach­
te rn , dem  e in er erbeingesessenen  F ischerfam ilie  en tstam m enden  F isch gro ß­
h än d le r  H ans E r r i c h e r  u n d  dem  F achm ann  von der „anderen  F a k u ltä t“, 
dem  b ek an n ten  O rn itho lo gen  Lois W a t z i n g e r ,  an d ieser S telle  fü r  ih re  
w ertv o llen  A nregungen  u n d  H ilfe le istungen  herz lichst zu danken ! Möge es 
un seren  v ere in ten  B em ühungen gelingen, aus dem  B ergsee w ieder das zu 
m achen, w as e r  vor den  E reign issen  des K riegsendes w ar, ein  in teressan tes 
u n d  lohnendes B eobachtungsgebiet, aus dem  sich ein  b eg e is te rte r  S p o rt­
fischer zum D a n k  fü r  seinen Idealism us auch  den e inen  oder an d eren  E rfolg  
holen kann!

E. K.-K., W ien
Hohe Geltung der deutschen Sportfischerei
G leich laufend  m it einem  üb errasch en d en  w irtsch aftlich en  un d  k u ltu re l­

len  E rs ta rk e n  W estdeu tsch lands m acht sich auch  dessen s p o r t l i c h e  
W e l t g e l t u n g  auf a llen  G eb ieten  zusehends b em erk b a r un d  h ie r  in te r ­
essie rt uns n a tü r lich  besonders die spo rtfischereiliche S parte . A uch h ie r  
schien im  Chaos 1945 das E nde jeg lich e r S port- u n d  V ere in s tä tig k e it ge­
kom m en zu sein, doch b a ld  h a tten  G rün d lichk eit u n d  O rg an isa tio n sk u n st 
die ehem aligen M itg lieder des „V erbandes d eu tsch er S po rtfisch er“ (VDSF) 
in n e rh a lb  dessen zah lre icher V ereine w ieder gesam m elt (heute m ögen sie 
w ieder m eh rere  H u n d e rttau sen d  sein), die g röß ten te ils  schw er beschädigten 
F ischw ässer w u rd en  w ieder bese tz t u n d  so m anche un erfreu liche  B eg le it­
um stände infolge oft bed enk en loser A usübung d e r F ischerei durch  die B e­
satzungsm ächte durch k lug e  un d  energische V erhan d lung en  auf ein  e r trä g ­
liches Maß herabgesetz t.

Als S prachrohr in  fischereisportlichen B elangen erscheinen heu te  w ieder 
Fachzeitschriften , die inhaltlich  un d  aussta ttungsm äß ig  m it den besten  au s­
ländischen w e tte ife rn  u n d  tatsächlich in te rn a tio n a les  A nsehen genießen. 
H an d  in  H an d  dam it ist die au fb lüh ende  G erä te in d u strie , insbesondere  jen e  
d e r K u n s t f a s e r e r z e u g u n g  zufolge ih re r  L eistu ng sfäh igk eit u n d  
k o n k u rren z lo sen  W o hlfe ilheit k au m  im stande, den enorm en In lan d sb ed arf  
zu decken, da  sie auf dem  W eltm ark t sehr gefrag t u n d  als D ev isen b ring erin  
vo rw iegend  auf E x p o rt e in geste llt ist. P l a t i l ,  D r a l o n ,  D a m y l  u n d  
an d ere  deutsche M arken  k an n  m an im m er h äu fig e r in  englischen u n d  
Schw eizer F ach b lä tte rn  groß ang ekü nd ig t sehen. Sie h a lten  jed en  V ergleich 
m it den am erikan ischen  D u -P o n t-P ro d u k ten  oder den vordem  fü h ren d en
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